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inigeô über bie Oîlcbijin in ber

Il Sd)tDeÎ3 im (Hîiifelalfer.')
Vadjbem im Sapre 476 nad) ©prifti ©eburt

bas roeftrömifcfje Veicp gufammengebrocbeu mar,
ging mit ipm in ber europäifepen SSett and)
bie römifdje Kultur in ber fogenannten Hölter»
manberung unter. 3m ©ebiete ber jetzigen
©cproeigerifcbett ©ibgenoffenfepaft maren eine
Veipe bliitjenber römifeper ©täbte entftanben,
bie ein Seben ber Verfeinerung unb felbft beS

SupuS aitfroeifen tonnten. Sloenticum (bjeute
SlbencpeS), Vinboniffa (SBinbifcE) bei Vrugg),
Slugufta Vauracorum (Vafel-Slugft) unb anbere,
mopl auep bie in testen Sauren auf ber Slare-
bjatbinf et bei Vera entbeefte Vieberlaffung, bie
aus Vtangel an SBaffer eingeben muffte, maren
3Vittelpunfte, bie nict)t nur ®ünfiler unb Äauf-
leute, fonbern audj ©eleprte angogen; gugteid)
maren fie Stationen auf ben großen lleberlanb-
firapen, mit benen bie römifepe Herrfcpaft baS
Sanb burepgogen batte.

SieS alles roar bem Untergange gemeint. Sie
roilben 2lHetnannen famen bon 9îorben ber inS
Sanb unb bor ibrem Slnfturme brad) bie
überfeinerte römifepe Kultur gufammen mie ein
morfcpeS ©ebälf. Sie blübenben Vömerftäbte
mürben gerfiört unb bem ©rbboben gleich 9^
maept unb erft in unferen Sagen mirb bieleS,
roaS feit bamalS unter bent Voben berftedt lag,
mieber perborgepolt. 2Bo früher gange ©tabt-
biertet ftanben, mit Vitien unb ©efcpäftspäufent,
ba fübrt fyeute bielfacp ber Sanbmann feinen
ißflug unb pie unb ba bringt ber ^Sftugfdjar
ein ©tüd Vergangenheit gu Sage.

SBie in ber Oftfcproeig bie SUIemannen, fo
liefen fid) in ber Sßeftfcproeig bie Vurgunber
nieber: ebenfalls ein roilber Voltêftamm.

ißun mu^te bie gefamte ßulturentmidlung
bon neuem beginnen.

©o ift eê bisher auf ber ©rbe immer ge=

gangen; eine Kultur entroidelte fid) bis gur
böd)ften Vlüte; bann rottrbe fie gerftört, meil
bie äJtenfcben gu fd)roacb mürben, fie gu ber=

teibigen; auf ben Srümmern mud)S langfam
eine neue auf; eê ift febjr mabrfebeinlid), baff
e§ aud) mit unferer heutigen ^ibilifation fo
geben mirb; bielleidjt finb mir gerabe je^t am
Veginn einer fotcï)en Stblöfung angelangt.

Sie ÜKebigin hatte unter ben Vötnern einen

gang ad)tungSgebietenben ©rab erreicht. SDfatt

fann bieS aus ben bielen aufgefuubenen t^irur»
gifd)ert Suftrumenten beuttidt) ernennen. Slber
bie Varbareu achteten nichts, maS beftanb, fie
gerftörten auch biefe ©egeuftänbe. 3bre 3)îebigin
mar Vefchmörutig bitrd) ^riefter unb gemiffe

') 2Btr folgen bier i'n SSefeittlicIjen ber arbeit bon
Dr. Sonrnb ^Srunner: lieber TOebiätn unb Strnntenbflegc
im Wittelalter in fdjlbeijcrifd^en Snnben. Vertag ©elb-
mpfa gürid), 1922.

Kräuter, roaS ja beute fo Dielen Beuten ba§
Sbeal ber §ei(tunft erfcheint. Slucblfauberfprütbe
fpielten eine gro^e Volle; auch barin fängt unfere
3eit an, ber bamaligen gu gleichen.

Sann breitete fid) mehr unb mehr ba§ ©befielt-
tum auS. Su Statten unb ©übfrantreid) erhielten
fid) Vefte ber römifchen Kultur, in aubern
Säubern mürben bie Älöfter nun bie ißflegeftätte
ber SBiffenfcbafteu unb fünfte unb bamit auch
ber üötebigin. Sie Älöfter maren in ben heib=
nifdjen Sänbern gegrünbet roorben bon @Iau=
benSboten, bie baburd) einen Äern djriftlicber
Sebre bilben mottten, non mo auë baS Sanb
bem ©hrifteutum gemonnen merben follte. @S

ift intereffant gu hören, bah in ber @d)meig
bie öaupttlofterniebcrlaffungen, befonberS baS

grobe Softer ©t. ©allen, auf irifebe ©laubenS-
boten gurüdgeben; alfo baS ©br'fteutum einen
Ummeg über Srlanb mad)en mubte, um bie
©ebroeig gu erobern.

Sie ßlöfter gehörten berfdjiebeuen ©rben an.
VefonberS bie üom Veuebittinerorben, bie auf
ben heiligen VenebiftuS gurüdgehen, machten
fid) neben ber Pflege anberer 2Biffenfd)aft amb
um bie^luSbilbung berüOiebigin unb bieVettung
beS @d)abeS mebiginifeber Senntniffe be§ 2IIter=
tiunS berbient. SieSJiöndie, bie ein befchauttdheS,
aber feineSroegS faules Seben führten, berfertigten
in erfter Sinie âlbfdjriften ber berühmten gried)i=
fchen unb lateinifetjen Slergtefdjriften. ©ie
überlebten aud) etroa foldje aus bem @ried)tfchen
ins Sateinifche. Sluf eine befottbere SIrt aber
tarnen burcl) bie SHöfter, mie hier beiläufig
ermähnt merbett foK, auch meltttdje ^oeten unb
Vomanberfaffer auf unS. Senn oft fdjrieben
bie ÜVönche ihre Slufgeidjnungen auf alte, ber-
blaffte ^Pergamente, bie fie in ihren Vücbereien
fanben. ©ie merften nicht, bah bie alte ©djrift
oft ein föftlid)eS Sleinob altertümlidjer Sicht-
fünft mar. ©otdje ißalimpfefte, mie man fie
nennt, fönnen in unferen Sagen, befonberS
unter Vîitbitfe pfrotograplpfcher Verfahren, ihren
urfprünglicben Sejt mieber hergeben unb fo ift
rnand) foftbareS SBerf trob bem ©ifer beS bieberen
fOiöntbeS, ber es übcrfdjrieb, für uns gerettet
morben.

Veben ©t. ©allen mar auch bas nidft meit
baboit beftel)enbe Softer Veicheitau im Voben-
fee ein Çort ber Söiffenfd)aften. SBenn aud) bie

f löfter fdjott frühgeitig gegrünbet morben roarert,
fo blühten fie befonberS auf unter bem @d)ube
fèarlS beS ©rohen, gu beffen umfaffenbem Veii^e
aud) bie ©ebiete ber heutigen @d)meig gehörten.
Sie ßtöfter maren bcmptfäi^ttib aud) gegrünbet
morben, um Sinnen unb Staufen beiguftepen
unb SBerfe ctjriftlidjer Vädjftenliebe gu üoll-
bringen. @o fann eS benn nid)t üerrounberti,
menu gerabe and) bie Pflege ber fpeitfunft
einen großen Seil iprer Vefdjäftigung ausmachte.

Sluf einem alten ißlane beS 5flofterS ©anft
©allen auS bem Sahre 820, alfo gur geit gleich
nad) ßarl bem ©rohen entftanben, ber mit
roter Siute auf ^Pergament gegeidjnet ift, fel)en
mir gunädjft bie gange Slofteranlage. ©ie bilbete
ein Viered; mit SluSnahme ber beiben ®ird)en,
berenSnben einen ^albfreiS bilben, finbfämtliche
©ebäube bieredig utib burch SBege üon einauber
gefdjtebeit. SaS ©ange ähnelt bem Vttme eiur§
fleinett, regelntäffigen ©täbtchenS. Sie meiften
ber etroa 40 ©ebäube haben nur ein ©todmerf.
SebenfaüS mar bie Slnlage bei ben bamalS
unftcheren Reiten burd) SBäüe unb ©räben mit
fpalifjaben, fpäter burch dauern unb Sürme
gegen feinblidje ©infäüe gefdjü^t. SBer fid) ein
anfd)aulid)eS Vilb üon bem mittelalterlidjen
^lofterleben mad)en mill, ber tefe ben biftorifdjen
Vornan „©ffeljarbt" üon 3. V. b. ©d)effel.

Vebett bielen anbertt bem ßlofterbetrieb bie-
nenben Väumen intereffieren uns hier befonberS
bie, bie bem ^ranfenbienft gugemiefen maren.
^unächft mar natürlid) nötig ein ÄtanfenhauS
für erfranfte Vlöncbe, bas bei ber ©djule für
bie Zöglinge lag unb mit biefer gufammen
ßüche unb Vabeftube gemeiufam hatte. Sagu
gehörten ferner ein fpauS für Sîranfe, bie gur
Slber getaffen ober purgirt mürben, bie Slrgt-
mohnung mit Slpotbefe, ein ©arten mit §eil-
fräutern, ber griebpof, ber ©emüfegarten, bie

£>ühnerftälle unb bie 2Bol)nungen für bereu
SSärter.

Sie Slrgtmohnung enthielt baS SBohngimmer
beS SlrgteS, bie Slpotlfefe uitb ein Sîrardengiinmer
für ©djmerfranfe, unter benen man mopl bie
anftedenb erfranfteti Vlönche berfteljen muh-
SaS ^auS mar bon bem SranfenhaitS gefchiebeu
unb befah feinen bireften 3u9nng gu biefem.
©oroohl baS Slrgtgimmer mie baS ©chmerfranfeu-
gimmer hatten einen Ofen unb einen eigenen
Abtritt.

©leid) hinter bem Slrgtgimmer finben mir
ben ^räutergarten, in bem §eilfräuter, mie
man fie für bie Vcpanblung ber Traufen
gebrauchte, gegogen mürben, ©in VergeidjniS ber
ipflaugen ift in ben iptan eingefebrieben.

©in gleich groheS SïranfenhauS für bie er-
franften Vrüber ift bon ber @d)ule burd) bie
fleine ßirdje getrennt unb enthält eine grofje
Cammer, einen ©hfaal (Vefeftorium), bann
mieber ein Limmer für ©dimerEranfe, baneben
baS Limmer beS SireftorS ober SluffeherS. Um
bie ©de beS VaueS fommt bann ein @d)taf-
faal mit einem Slbtritte unb ein Sßobugimmer,
maS mir beute etma als SageSraum begeichnen
mürben. Sie $üd)e ift bom ©pital abgefonbert,
in ihr ift auch ber Vautn für Slberläffe unb
baneben, unter bemfelben Sad)e, ein Vabe-
gimmer. Sie Väber mürben in jenen Reiten
als Heilmittel biet benüpt,- maS bielleicht barauf
hinbeutet, bah umn fonft nicht biel babete. Ser
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Ewiges über die Medizin in der
W Schweiz im Mittelalter. ')

Nachdem im Jahre 476 nach Christi Geburt
das weströmische Reich zusammengebrochen war,
ging mit ihm in der europäischen Welt auch
die römische Kultur in der sogenannten
Völkerwanderung unter. Im Gebiete der jetzigen
Schweizerischen Eidgenossenschaft waren eine
Reihe blühender römischer Städte entstanden,
die ein Leben der Verfeinerung und selbst des

Luxus aufweisen konnten. Aventicum (heute
Avenches), Vindonissa (Windisch bei Brugg),
Augusta Rauracorum (Basel-Augst) und andere,
wohl auch die in letzten Jahren auf der
Aarehalbinsel bei Bern entdeckte Niederlassung, die
aus Mangel an Wasser eingehen mußte, waren
Mittelpunkte, die nicht nur Künstler und Kaufleute,

sondern auch Gelehrte anzogen; zugleich
waren sie Stationen auf den großen Ueberlandstraßen,

mit denen die römische Herrschaft das
Land durchzogen hatte.

Dies alles war dem Untergange geweiht. Die
wilden Allemannen kamen von Norden her ins
Land und vor ihrem Anstürme brach die
überfeinerte römische Kultur zusammen wie ein
morsches Gebälk. Die blühenden Römerstädte
wurden zerstört und dem Erdboden gleich
gemacht und erst in unseren Tagen wird vieles,
was seit damals unter dem Boden versteckt lag,
wieder hervorgeholt. Wo früher ganze Stadtviertel

standen, mit Villen und Geschäftshäusern,
da führt heute vielfach der Landmann seinen
Pflug und hie und da bringt der Pflugschar
ein Stück Vergangenheit zu Tage.

Wie in der Ostschweiz die Allemannen, so

ließen sich in der Westschweiz die Burgunder
nieder: ebenfalls ein wilder Volksstamm.

Nun mußte die gesamte Kulturentwicklung
von neuem beginnen.

So ist es bisher aus der Erde immer
gegangen; eine Kultur entwickelte sich bis zur
höchsten Blüte; dann wurde sie zerstört, weil
die Menschen zu schwach wurden, sie zu
verteidigen; auf den Trümmern wuchs langsam
eine neue auf; es ist sehr wahrscheinlich, daß
es auch mit unserer heutigen Zivilisation so

gehen wird; vielleicht sind wir gerade jetzt am
Beginn einer solchen Ablösung angelangt.

Die Medizin hatte unter den Römern einen

ganz achtungsgebietendeu Grad erreicht. Man
kann dies ans den vielen aufgefundenen chirurgischen

Instrumenten deutlich erkennen. Aber
die Barbaren achteten nichts, was bestand, sie

zerstörten auch diese Gegenstände. Ihre Medizin
war Beschwörung durch Priester und gewisse

ff Wir fvlgen hier im Wesentlichen der Arbeit von
Or. Conrad Brunner: Ueber Medizin und Krankenpflege
im Mittelalter in schweizerischen Landen. Verlag Scid-
wyla Zürich, 1922.

Kräuter, was ja heute so vielen Leuten das
Ideal der Heilknnst erscheint. Auch Zaubersprüche
spielten eine große Rolle; auch darin fängt unsere
Zeit an, der damaligen zu gleichen.

Dann breitete sich mehr und mehr das Christentum

aus. In Italien und Südfrankreich erhielten
sich Reste der römischen Kultur, in andern
Ländern wurden die Klöster nun die Pflegestätte
der Wissenschaften und Künste und damit auch
der Medizin. Die Klöster waren in den
heidnischen Ländern gegründet worden von
Glaubensboten, die dadurch einen Kern christlicher
Lehre bilden wollten, von wo aus das Land
dem Christentum gewonnen werden sollte. Es
ist interessant zu hören, daß in der Schweiz
die Hauptklosterniederlassungen, besonders das
große Kloster St. Gallen, auf irische Glaubensboten

zurückgehen; also das Christentum einen
Umweg über Irland machen mußte, um die
Schweiz zu erobern.

Die Klöster gehörten verschiedenen Orden an.
Besonders die vom Benediktinerorden, die auf
den heiligen Benediktus zurückgehen, machten
sich neben der Pflege anderer Wissenschaft auch

um die Ausbildung der Medizin und die Rettung
des Schatzes medizinischer Kenntnisse des Altertums

verdient. Die Mönche, die ein beschauliches,
aber keineswegs faules Leben führten, verfertigten
in erster Linie Abschriften der berühmten griechischen

und lateinischen Aerzteschriften. Sie
übersetzten auch etwa solche aus dem Griechischen
ins Lateinische. Auf eine besondere Art aber
kamen durch die Klöster, wie hier beiläufig
erwähnt werden soll, auch weltliche Poeten und
Romanverfasfer auf uns. Denn oft schrieben
die Mönche ihre Aufzeichnungen auf alte,
verblaßte Pergamente, die sie in ihren Büchereien
fanden. Sie merkten nicht, daß die alte Schrift
oft ein köstliches Kleinod altertümlicher Dichtkunst

war. Solche Palimpseste, wie man sie

nennt, können in unseren Tagen, besonders
unter Mithilfe photographischer Verfahren, ihren
ursprünglichen Text wieder hergeben und so ist
manch kostbares Werk trotz dem Eifer des biederen
Mönches, der es überschrieb, für uns gerettet
worden.

Neben St. Gallen war auch das nicht weit
davon bestehende Kloster Reichenau im Bodensee

ein Hort der Wissenschaften. Wenn auch die

Klöster schon frühzeitig gegründet worden waren,
so blühten sie besonders auf unter dem Schutze
Karls des Großen, zu dessen umfassendem Reiche
auch die Gebiete der heutigen Schweiz gehörten.
Die Klöster waren hauptsächlich auch gegründet
worden, um Armen und Kranken beizustehen
und Werke christlicher Nächstenliebe zu
vollbringen. So kann es denn nicht verwundern,
wenn gerade auch die Pflege der Heilkunst
einen großen Teil ihrer Beschäftigung ausmachte.

Auf einem alten Plane des Klosters Sankt
Gallen aus dem Jahre 820, also zur Zeit gleich
nach Karl dem Großen entstanden, der mit
roter Tinte auf Pergament gezeichnet ist, sehen
wir zunächst die ganze Klosteranlage. Sie bildete
ein Viereck; mit Ausnahme der beiden Kirchen,
deren Enden einen Halbkreis bilden, sind sämtliche
Gebäude viereckig und durch Wege von einander
geschieden. Das Ganze ähnelt dem Plane eines
kleinen, regelmäßigen Städtchens. Die meisten
der etwa 40 Gebäude haben nur ein Stockwerk.
Jedenfalls war die Anlage bei den damals
unsicheren Zeiten durch Wälle und Gräben mit
Palissaden, später durch Mauern und Türme
gegen feindliche Einfälle geschützt. Wer sich ein
anschauliches Bild von dem mittelalterlichen
Klosterleben machen will, der lese den historischen
Roman „Ekkehardt" von I. V. v. Scheffel.

Neben vielen andern dem Klosterbetrieb
dienenden Räumen interessieren uns hier besonders
die, die dem Krankendienst zugewiesen waren.
Zunächst war natürlich nötig ein Krankenhaus
für erkrankte Mönche, das bei der Schule für
die Zöglinge lag und mit dieser zusammen
Küche und Badestube gemeinsam hatte. Dazu
gehörten ferner ein Haus für Kranke, die zur
Ader gelassen oder purgirt wurden, die
Arztwohnung mit Apotheke, ein Garten mit
Heilkräutern, der Friedhof, der Gemüsegarten, die

Hühnerställe und die Wohnungen für deren
Wärter.

Die Arztwvhnung enthielt das Wohnzimmer
des Arztes, die Apotheke und ein Krankenzimmer
für Schwerkranke, unter denen man wohl die
ansteckend erkrankten Mönche verstehen muß.
Das Haus war von dem Krankenhaus geschieden
und besaß keinen direkten Zugang zu diesem.

Sowohl das Arztzimmer wie das Schwerkranken-
zimmer hatten einen Ofen und einen eigenen
Abtritt.

Gleich hinter dem Arztzimmer finden wir
den Kräutergarten, in dem Heilkräuter, wie
man sie für die Behandlung der Kranken
gebrauchte, gezogen wurden. Ein Verzeichnis der
Pflanzen ist in den Plan eingeschrieben.

Ein gleich großes Krankenhaus für die
erkrankten Brüder ist von der Schule durch die
kleine Kirche getrennt und enthält eine große
Kammer, einen Eßsaal (Refektorium), dann
wieder ein Zimmer für Schwerkranke, daneben
das Zimmer des Direktors oder Aufsehers. Um
die Ecke des Baues kommt dann ein Schlafsaal

mit einem Abtritte und ein Wohnzimmer,
was wir heute etwa als Tagesraum bezeichnen
würden. Die Küche ist vom Spital abgesondert,
in ihr ist auch der Raum für Aderlässe und
daneben, unter demselben Dache, ein
Badezimmer. Die Bäder wurden in jenen Zeiten
als Heilmittel viel benützt, was vielleicht darauf
hindeutet, daß man sonst nicht viel badete. Der
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Senebiftinerorben ßatte eine iReget, monacß
Säber ben Kranfen tägticf) gu berabreicßen
feien, ben Sitten unb gang Sungen aber feltener.
©leicß neben bem Kranfenßaug nnb bagu ge=

ßörenb war bie Heine Kitdje ober Kapelle, rooßl
um beit Kranfen einfacßere, nicßt ermitbenbe
©otteSbienfte gu gewähren unb bie gefunben
äRöncße bor Slnftedung gu bewahren.

gn bem iRoman ©ffeßarb erleben mir aud)
einen ©infaü ber mitben ^uniten mit, bie ba=

maï§ aug Ungarn in großen Scßroärmen SRittel»

eutopa überfluteten, unb fe£)en ba, mie fid) bie

meßrßaften äRöncße tapfer fcßlugeu. 3n jenen
raupen Reiten muffte audj ber ©etftlicße etroag
bom Krieggßanbmerf berfteßen unb baburdj
mürbe aucß bie SBunbbeßanblung ein Seil ber
notroenbigen mebiginifdjen Kenntniffe.

ÜRatürlicß lag eg im l^nge ber geit, baß nicßt
nur .trauter unb baraug bereitete Salben, mie

and) tierifdje Stoffe gur Slrgnei gerechnet,
foubern aud) in überreüßem äRaße ©ebete, Se»

fdimörungen, ©ebeine ber 9Rürtßrer, Söei^=
maffer ufm. ßerangegogen mürben. Sod) märe
eg ungerecht, nicßt anguerfennen, baß bie mebi»

ginifcßen Seßanbtunggarten iljren ipiaß im §eil=
plan ßatten unb bag 2Bafferfd)auen fdjon bamalg
alg ^ilfgmtttel gur ©rfennung ber Kranfßeiten

fel)r im Sdpoartge mar. (Sine überragenbe iRoRe

fpiclte fcßon bamalê ber Uberlaß; ein (gingriff,
ben mancße Seute fid) jeben grüßling regel»
mäßig rnacßen ließen, um bie fcßlecßten Säfte,
bie fid) im SBinter angefanunelt ßätten, ab»

fließen gu laffen. Un fid) ift ber Uberlaß im
teßtcn gaßrßunbert gu Unrecßt feljr in ben

Hintergrunb geraten; bieg Oerbanft er bem
äRißbraucß, ber bielfad) mit ißm getrieben mürbe,
©g liegt eine Kraufengefdjicßte bor, mo ein Urgt,
ber burd) einen Sturg bom ißferbe (Unfangg
beg letzten Saßrßunbertg) fid) eine fRippe ge=

broken E)atte, burd) Uberläffe, bie immer, menu
er wieber Sd)mergen berfpürte, mieberßolt mur»
ben, innert weniger Sage gu Sobe entblutet
mürbe, ^eutgutage befinnt man fid) mieber auf
ben Slußen biefeg ©ingriffeg unb wenbet ißn
in geeigneten gällen Ejäufiger mieber an.

SBenn mir jeßt l)auptfäd)lid) bom Klofter
St. ©allen fpracßen, fo barf nicßt uitterlaffen
werben, nadjgutragen, baß aud) bie anbeten
Klofter in äßnlicßer Söeife Kraufenpflege aug»
übten unb bielfad) unter einanber ißre @r»

faßruugcn, ißre Heilmittel unb bie ißftangen
ißrer Urgneigärten augtaufcßten. ®g mürben
aud) fRegeptbüdjer angelegt, in betten befonberg
mirffame Urgneigufammeufeßungen aufgegeicßnet

würben. SolcßeiRegepte murbenbenbefreitnbeten
Klaftern aud) mitgeteilt ititb baraug ergab fid)
mit ber .Qeit eine große ©inßeitlidjfeit in ber
Ungübuitg ber SRebigin im Mittelalter über bie

gangen füb» unb mittelbeutfdjeu Sanbe.
SBag bie cßirurgifdjen Seßanblungen betrifft,

fo finb ja bamalg uod) feilte Operationen im
beutigen Sinne gemacßt morbeit. Slbgefeßen
bon gelegentlicßen Slafenfteinfcßuittcn, bie

übrigeng aitßerßalb ber Klofter bon ßerum»
gießenben öuadfalbern unb Saberu gemacßt
mürben, waren eg meift moßl Kuocßenbrüdje,
bie bie Klofterbrüber gn beßau bellt ßatten. Run
fittben mir in ben alten Sd)rifen meßrere Uebte
unb anbete äRöncße ermäßnt, bie fcßlecßt ge=

ßeilter Seinbrüdje wegen, bie fie fid) beim Reiten
gugegogen ßatten, ßinften. 9Ran ßatte äRüße,
folcße Kttocßen gur Reitling gu bringen. Sie
Sage ergäßlt bon einem SBunbermöncße, ber
fcßlecßt geßeilte Kttocßen burd) btoßeg Srüden
mit ben Hänbett gur Heilung bringen tonnte;
maßrfd)einlicß mar er befonberg gefd)icft im
©inridjten bon Srüd)en, bie bann eben aud)
beffet ßeilten, alg nicßt ricßtig angepaßte.

3af>t?esred>nuncj be& Schweis
A. gtmtaßntm Sr-

1. Salbo=Sortrag 30. 24

2. 1223 Saßregbeiträge à gr. 2. — 2,446. —

3. 36 äteueintritte à gr. 1. — 36. —
4. Kapitalrüdgaßlungen :

Segug aug Sparßeft K.»Sanf Srugg gr- 20,350. —
Ublauf bon 4 Oblig. S.=93anf S3rttgg „ 17,000. — 37,350. —

5. ginfen:
ging bom Sparßeft ®.=Sanf S3rvtgg gr. 211. 75

3ing bon 6 Dbiig. £ant.=©anf Sntgg „ 722, 20 933. 95

6. 93erfdjiebene Beiträge:
S(ßmeigerifd)e Unfall» unb HaftHfItci)tüerft(d)erung

SBintertßur ^r. 188. —
Sßerficßerungggefeßfcßaft • • „ 83,90 271.90

7. ©efdjenfe:
girma i)3erfil, 83afel 100. —

8. f|3orto=iRüdbergütung 218. 40

Sota! ber ©innaßmen 41,386. 49

B. Jtusg«Dctt.

1. 9 ©ratififationen 410. —
2. 16 llnterftüßungen 800. —
3. Seiträge an Sereine unb geümttg:

gentralftelle für grauenberufe, güritß gr.
Sunb fcßroeig. grauenoereine, Siel „
Sefretariat Sittlid)eg Solfgmoßl,

güricß
Stargauifcße grauengentrale, Slarau „
Scßmeig. grauenblatt „ _

10. 80 125. 80

4. Seiträge an 2 Seftionen 40. —
5. Kapitalanlagen :

©inlagen auf Sparßeft, Kantonalbanf
Sntgg gr. 17,728. 65

Ring bom Sparßeft Kant.»Sauf Srugg „ 211.75
ging bon 6 0blig. K.=Sanf Srugg „ 393. 55

Slnfauf bon 3 neuen Obligationen
Kantonalbanf Srugg „ 9,000. — 27.333.95

6. Kapitalabtretungen :

^ugunften ber Kranfenfaffe SBintertßur

7. Srudfatßett
8. Honorare ^en Bentralborftanb 1,050. —
9. Selegierten» unb ©eneralberfammlung : •

Saggelber für ben 3enlra^DDr^ari'3
nacß Sugern &v- 120. —

Saßnauglagen für ben ßentralborftanb
nad) Sugern » 32.20 152.20

Uebertrag gr. 39,917. 75

^cbamment>ercifi£ pto 1933.

60
20

30
5

10

10,000. —
5. 80

10.

11.

Dîeifefpefen unb Saggelber:
iRebif orinnennacß Stßingnad) u. Sugent gr.
lleberfeßerin a. b. ©eneralberfatnmlung „
3aßregßerid)t (Sr. Süißi) an ben ßen*

tralborftanb
Sr. Sid, Fluglagen gur ©eneralber

fatnmlitng
Sr. Sid, 3eilUI19gai:t^eI un^> weitere

Spefen
iReifefpefett 1933: Sröfibentin.

bo. SIftuarin
bo. Kaffierin
bo. Sigepräfibentiu
bo. Seifißerin

Sr. Sid, Honorem

fßorti, Selepßon unb SRanbate:
ißorti unb Selepßone 1933:

ißräfibentin gr. 229.80
Slftuarin „ 67. —
Kaffierin 55.50

iRacßnaßtnen u. ÜRattbate ber Kaffierin „ 232, 06

gr.
liebertrag 39,917. 75

76. 95
23.—

10. —

40. —

25. 10
99. 55
24. 40
46. 85
12. 75

8. 70
100. — 467.30

584. 36

12. Kranfenfaffebeiträge für über SOjäßrige SRitglieber 352. —
13. Setrießgfpefen unb Serfdjiebeneg 41,10

Sota! ber Sluggaben 41,362. 51

Sota! ©innaßmen 41,386.49
Sota! Sluggaben 41,362, 51

Kaffabeftanb 23.98

per 31. Aerober 1933.

Kaffabeftanb 23. 98
6 Obligationen Slarg. Kantonalbanf 15,500. —
Sparßeft ber 21arg. Kantonalbanf 3,971.60

Sota! 19,495. 58

^ermögettö-^erflCeifßwitg.

Sermögen pro Segember 1932 29,517. 89
Sermögen pro Segember 1933 19,495. 58

Serminberung 10,022.31

Scßingnad) Sorf, ben 31. Segember 1933.

Sie 3entralfaffierin: grau ißauli.

©eprüft unb ricßtig befunben:

Scßingnacß Sorf, ben 28. gebruar 1934.

Sie jRebiforinnen:
grau ÜReßet»Stampfli, Sugern.

grau Honauer StubßaIter, Sugern.
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Benediktinerorden hatte eine Regel, wonach
Bäder den Kranken täglich zu verabreichen
seien, den Alten und ganz Jungen aber seltener.
Gleich neben dem Krankenhaus und dazu
gehörend war die kleine Kirche oder Kapelle, wohl
um den Kranken einfachere, nicht ermüdende
Gottesdienste zu gewähren und die gesunden
Mönche vor Ansteckung zu bewahren.

In dem Roman Ekkehard erleben wir auch
einen Einfall der wilden Hunnen mit, die
damals aus Ungarn in großen Schwärmen Mitteleuropa

überfluteten, und sehen da, wie sich die

wehrhaften Mönche tapfer schlugen. In jenen
rauhen Zeiten mußte auch der Geistliche etwas
vom Kriegshandwerk verstehen und dadurch
wurde auch die Wundbehandlung ein Teil der
notwendigen medizinischen Kenntnisse.

Natürlich lag es im Zuge der Zeit, daß nicht
nur Kräuter und daraus bereitete Salben, wie
auch tierische Stoffe zur Arznei gerechnet,
sondern auch in überreichem Maße Gebete,
Beschwörungen, Gebeine der Märtyrer,
Weihwasser usw. herangezogen wurden. Doch wäre
es ungerecht, nicht anzuerkennen, daß die
medizinischen Behandlungsarten ihren Platz im Heilplan

hatten und das Wasserschauen schon damals
als Hilfsmittel zur Erkennung der Krankheiten

sehr im Schwange war. Eine überragende Rolle
spielte schon damals der Aderlaß; ein Eingriff,
den manche Leute sich jeden Frühling
regelmäßig machen ließen, um die schlechten Säfte,
die sich im Winter angesammelt hätten,
abfließen zu lassen. An sich ist der Aderlaß im
letzten Jahrhundert zu Unrecht sehr in den

Hintergrund geraten; dies verdankt er dem

Mißbrauch, der vielfach mit ihm getrieben wurde.
Es liegt eine Krankengeschichte vor, wo ein Arzt,
der durch einen Sturz vom Pferde (Anfangs
des letzten Jahrhunderts) sich eine Rippe
gebrochen hatte, durch Aderlässe, die immer, wenn
er wieder Schmerzen verspürte, wiederholt wurden,

innert weniger Tage zu Tode entblutet
wurde. Heutzutage besinnt man sich wieder auf
den Nutzen dieses Eingriffes und wendet ihn
in geeigneten Fällen häufiger wieder an.

Wenn wir jetzt hauptsächlich vom Kloster
St. Gallen sprachen, so darf nicht unterlassen
werden, nachzutragen, daß auch die anderen
Klöster in ähnlicher Weise Krankenpflege
ausübten und vielfach unter einander ihre
Erfahrungen, ihre Heilmittel und die Pflanzen
ihrer Arzneigärten austauschten. Es wurden
auch Rezeptbücher angelegt, in denen besonders
wirksame Arzneizusammensetzungen aufgezeichnet

wurden. Solche Rezepte wurden den befreundeten
Klöstern auch mitgeteilt und daraus ergab sich

mit der Zeit eine große Einheitlichkeit in der
Ausübung der Medizin im Mittelalter über die

ganzen süd- und mitteldeutschen Lande.
Was die chirurgischen Behandlungen betrifft,

so sind ja damals noch keine Operationen im
heutigen Sinne gemacht worden. Abgesehen
von gelegentlichen Blasensteinschnitten, die

übrigens außerhalb der Klöster von
herumziehenden Quacksalbern und Badern gemacht
wurden, waren es meist wohl Knochenbrüche,
die die Klosterbrüder zu behandeln hatten. Nun
finden wir in den alten Schrifen mehrere Aebte
und andere Mönche erwähnt, die schlecht
geheilter Beinbrüche wegen, die sie sich beim Reiten
zugezogen hatten, hinkten. Man hatte Mühe,
solche Knochen zur Heilung zu bringen. Die
Sage erzählt von einem Wundermönche, der
schlecht geheilte Knochen durch bloßes Drücken
mit den Händen zur Heilung bringen konnte;
wahrscheinlich war er besonders geschickt im
Einrichten von Brüchen, die dann eben auch
besser heilten, als nicht richtig angepaßte.

Iahresrechnung des «Schweiz
A. Kmnahmm. Fr.

1. Saldo-Vortrag 3V. 24

2. 1223 Jahresbeiträge à Fr. 2. — 2,446. —

3. 36 Neueintritte à Fr. 1. — 36. —
4. Kapitalrückzahlungen:

Bezug aus Sparhest K.-Bank Brugg Fr. 20,350. —
Ablauf von 4 Oblig. K.-Bank Brugg „ 17,000. — 37,350. —

5. Zinsen:
Zins vom Sparhest K.-Bank Brugg Fr. 211. 75

Zins von 6 Oblig. Kant.-Bank Brugg „ 722. 20 933. 95

6. Verschiedene Beiträge:
Schweizerische Unfall- und Haftpflichtversicherung

Winterthur Fr. 188. —
Versicherungsgesellschaft Zürich „ 83.90 271.90

7. Geschenke:

Firma Persil, Basel 100. —
8. Porto-Rückvergütung 218. 40

Total der Einnahmen 41,386. 49

S. Ausgabe«.

1. 9 Gratifikationen 410. —
2. 16 Unterstützungen 800. —
3. Beiträge an Vereine und Zeitung:

Zentralstelle für Frauenberufe, Zürich Fr.
Bund schweiz. Frauenvereine, Viel „
Sekretariat Sittliches Volkswohl,

Zürich
Aargauische Frauenzentrale, Aarau „
Schweiz. Frauenblatt ^ 10. 80 125. 80

4. Beiträge an 2 Sektionen 40. —
5. Kapitalanlagen:

Einlagen auf Sparheft, Kantonalbank
Brugg Fr. 17,728. 65

Zins vom Sparheft Kant.-Bank Brugg „ 211.75
Zins von 6 Oblig. K.-Bank Brugg „ 393. 55

Ankauf von 3 neuen Obligationen
Kantonalbank Brugg „ 9,000.— 27.333.95

6. Kapitalabtretungen:
Zugunsten der Krankenkasse Winterthur

7. Drucksachen

8. Honorare für den Zentralvorstand 1,050. —
9. Delegierten- und Generalversammlung:

Taggelder für den Zentraloorstand
nach Luzern Fr- 120. —

Bahnauslagen für den Zentralvorstand
nach Luzern 32.20 152.20

Uebertrag Fr. 39,917. 75

Hebammenveràs pro

60
20

30
5

10

10,000. —
5. 80

10.

11.

Reisespesen und Taggelder:
Revisorinnennach Schinznach u. Luzern Fr.
Uebersetzerin a. d. Generalversammlung „
Jahresbericht (Dr. Büchi) an den Zen-

tralvorstand
Dr. Bick, Auslagen zur Generalver

sammlung
Dr. Bick, Zeitungsartikel und weitere

Spesen
Reisespesen 1933: Präsidentin.

do. Aktuarin
do. Kassierin
do. Vizepräsidentin
do. Beisitzerin

Dr. Bick, Honorar
Porti, Telephon und Mandate:
Porti und Telephone 1933:

Präsidentin Fr. 229.80
Aktuarin „ 67. —
Kassierin 55.50

Nachnahmen u. Mandate der Kassierin „ 232. 06

Fr.
Uebertrag 39,917. 75

76. 95
23.—

10. —

40. —

25. 10
99. 55
24. 40
46. 85
12. 75

8. 70
100. — 467.30

584. 36

12. Krankenkassebeiträge für über 80jährige Mitglieder 352. —
13. Betriebsspesen und Verschiedenes 41.10

Total der Ausgaben 41,362. 51

Wlauz.
Total Einnahmen 41,386.49
Total Ausgaben 41,362. 51

Kassabestand 23.98

Mrmögmsbestattd per 31. Dezember 1933.

Kassabestand 23. 98
6 Obligationen Aarg. Kantonalbank 15,500. —
Sparheft der Aarg. Kantonalbank 3,971.60

Total 19.495. 58

Hermögms.Hergletchung.

Vermögen pro Dezember 1932 29,517. 89
Vermögen pro Dezember 1933 19,495. 58

Verminderung 10,022.31

Schinznach-Dorf, den 31. Dezember 1933.

Die Zentralkassierin: Frau Pauli.

Geprüft und richtig befunden:

Schinznach-Dorf, den 28. Februar 1934.

Die Revisorinnen:
Frau Meyer-Stampfli, Luzern.
Frau Honauer-Studhalter, Luzern.
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